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Die Eltern durften
nichts erfahren

VON MALOU HÜSCHEMENGER

Engelskirchen. „Meine Briefe
darfst du niemanden lesen lassen,
darauf muss ich mich verlassen
dürfen, sonst geniere ichmich.“ So
bittet Friedrich Engels senior sein
„altes Liebesgesicht“ – seine spä-
tere Ehefrau Elise – in einem sei-
ner Schreiben. Doch an diesem
Abend wird eine Ausnahme ge-
macht.
In einer Lesung haben die Mit-

glieder der Kulturinitiative En-
gelsArt im Rahmen der Engelskir-
chener Kulturtage Briefe des Fa-
brikanten an seine Braut vorgetra-
gen. Friedrich Engels, der Vater
des gleichnamigen Sozialrevoluti-
onärs, erwarb 1837 das Recht der
Wasserkraftnutzung in Engelskir-
chen, sodass dort zu guten Kondi-
tionen eine Textilfabrik entstehen
konnte.
Etwa 70 Besucher erfuhren an

eben diesem historischen Ort, dem
heutigen Engelskirchener Rat-
haus, in einer für diese Zeit typi-
schen Sprache, kompliziert aber
nicht ohne Witz, etwas von der
strengen Moral des 19. Jahrhun-

Amüsante Lesung aus
Friedrich Engels’
Liebesbriefen an seine
Braut Elise

derts. Der Fabrikant wurde von ei-
ner unbekannten romantischen
Seite gezeigt. Abwechselnd lasen
Harry Cremer und Hans-Otto
Müller aus den Briefen. Unter-
stützt wurden sie von Karl Feld-
kamp, der Liebesgedichte von
Dichtern der Spätromantik vor-
trug. Außerdem lockerte Nico
Walser das Gesprochene am Kla-
vier musikalisch auf . Bei seinen
Stücken verband er klassische Ele-
mente mit neuen. So besteht eines
seiner Stücke aus Beethovens
„Fünfter“, Schuberts „Unvollen-
deter“ und der „Star Wars“-Titel-
musik. Durch den ganzen Abend
zieht sich eine Variation von Mo-
zarts „Für Elise“ – passend zu den
Briefen.
Friedrich und seine Braut Elisa-

beth „Elise“ Franziska Mauritia
van Haar mussten ihre Zweisam-
keit anfangs geheim halten und ei-
nen guten Zeitpunkt abpassen,
wann sie es ihren Eltern mitteilen
konnten. Die Briefe durchzieht die
Angst, die Eltern und der so wich-
tige Patenonkel könnten von der
Liebe erfahren. Anfangs liefen die
Briefe über eine Zwischenfrau.
Später entstanden aus dieser an-
fangs vorsichtigen Liaison immer-
hin neun Kinder und 21 Enkel.
In zweieinhalb Jahren – zu

Friedrich Engels 200. Geburtstag
– soll es eine größere Veranstal-
tung mit weiteren Briefen geben.

Sehnsucht nach
himmlischerNähe
LesungvonErzählungenderChassidimlockte
ZuhörernachOsberghausen
VON BIRGIT KOWALSKI

Osberghausen. Das klagende Lied
der Klarinette wird zur Anklage,
steigert sich in die Verzweiflung
hinein und wird dann zu einem
fröhlichenTanzlied. Rolf Faymon-
ville, Lehrer und Diakon aus En-
gelskirchen, ist passionierter Kla-
rinettist und liebt Klezmer, die aus
dem Judentum stammende Volks-
liedtradition. Bei der Lesung mit
Erzählungen der Chassidim in En-
gelskirchen-Osberghausen griff er
mit seinem Klarinettenspiel die
mal heitere, mal traurige, immer
jedoch nachdenkliche Stimmung
der Texte auf. Die Oberbergische
Gesellschaft für christlich-jüdi-

sche Zusammenarbeit, das Katho-
lischeBildungswerkOberberg, die
Gemeinde Engelskirchen und die
Kulturkirche Oberberg veranstal-
teten die Lesung in der Kulturkir-
che St. Mariä Namen in Osberg-
hausen. Der Titel der Lesung,
„Zwischen irdischer Befangenheit
und himmlischer Sehnsucht“ traf
die Quintessenz der Texte, die
Martin Buber in dem Buch „Die
Erzählungen der Chassidim“ zu-
sammenfasste.
Zwar kann jeder Fromme als

Chassid bezeichnet werden, im
Buch geht es jedoch um die Welt
der osteuropäischen Juden und ih-
re im 18. Jahrhundert entstandene
religiöse Bewegung. Buber be-

zeichnete sie als „Phänomen le-
bendiger und fruchtbarer Gläubig-
keit.“ Seine Erzählungen von den
diskriminierten Chassidim zeugen
nicht allein von Verfolgung und
Untergang, sondern von Gemein-
schaftssinn, tiefer Frömmigkeit
und hoffnungsvoller Heiterkeit.
Eingeführt und in einen auch für

Laien verständlichen Kontext ge-
setzt, wurden sie von Inge Rasch.
Die Schauspielerin Wieslawa We-

solowska trug passende Aus-
schnitte aus Bubers Buch vor. Die
Menschen in der Kulturkirche hör-
ten aufmerksam zu und spiegelten
die Geschichten auf sehr emotio-
nale Weise, vor allem, als die Erb-
schuld thematisiert wurde, die der
Nachwelt mit der Shoah aufgela-
den wurde.
Mit einem gemeinsamen Lied,

ohne Text auf Lala gesungen, en-
dete die Lesung versöhnlich.

Die Stimmung der vonWieslawaWesolowska (v. l.) und Inge Rasch vor-
getragenen Texte griff Rolf Faymonville auf. Foto: Schmittgen
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HOLPE

MusikausSüdamerika
imkleinenHolpe
Im Rahmen der 22. Kirchenmusi-
kreihe – Titel_ „Entdeckung“ – lädt
der Musikkreis Holpe für Sonntag,
10. September, um 10.15 Uhr zu ei-
nem Konzert in die katholische

Pfarrkirche, Pfarrer-Pflugfelder-
Weg 1, nach Holpe ein. Zu hören ist
Kirchenmusik aus Brasilien, Argen-
tinien und Ecuador. Sopranistin Si-
mone Nestler und Organist Dr. Dirk
van Betteray stellen Werke aus
dem Barock bis heute vor. Eintritt
wird nicht erhoben, jedoch wird
umeine Spende zugunsten der Hol-
per Kirchenmusik gebeten. (mlh)

LOOPE

Aggerchor feiert
sein50-Jähriges
Der Aggerchor Loope veranstaltet
anlässlich seines 50-jährigen Beste-
hens ein Jubiläumskonzert in der
„Kleinen Philharmonie“ der Agger-
talklinik. Am Samstag, 9. Septem-

ber, 19 Uhr, wird der Chor von
Christoph Eisenburger (Piano) und
Jörg Seyffarth (Drums) unterstützt,
die Leitung liegt bei Karsten
Rentzsch. Der Eintritt ist frei. Tags
darauf, am Sonntag, 10. Septem-
ber, 11 Uhr, lädt der Chor zum Sin-
gen mit Nachbarchören ins Auto-
haus Stein nach Loope ein. Auch
hier ist der Eintritt frei. (tie)

Ein Sommerabendmit
Superthousand
SelbstgemachteMusikausOberberg lockteZuschauerzur
Kulturkantine inEckenhagen
VON BIRGIT KOWALSKI

Eckenhagen. Lampions und Licht-
girlanden erhellen mit weichem
Schein den Rasenplatz im Grünen.
Aus den Lautsprecherboxen
kommtMusik von Superthousand.
Jenseits ausgeleierter Coversongs
spielt die oberbergische Band ei-
gene, unabhängige, progressive
Rockmusik. Mehr als 200 Zu-
schauer haben am Samstag bei
kühlen Getränken das Open-Air-
Konzert auf dem Freigelände der
KulturkantineOberberg in Reichs-
hof-Eckenhagen genossen. Die
Kulturkantine, 2013 in von einem
Team umAlex Büscher als Projekt
für Live-Events gegründet, ist seit
dem Frühjahr ein Verein mit Bü-
scher als Vorsitzendem. „In der
Open-Air-Saison 2017, von Mai

bis September, finden hier zehn
Veranstaltungen statt.“ Die Musi-
ker der Band Superthousand
schätzen dieKulturkantine alsVer-
anstaltungsort, man ist befreundet.
Der Bergneustädter Dominik

„Mick“ Mertens ist als Gitarrist,
Sänger und Songschreiber so et-
waswie der Frontmann von Super-
thousand. Bei der Anmoderation
der Stücke wechselt er sich mit
Markus „Bandpapa“ Missbrandt
ab. Der Schlagzeuger kommt aus
Gummersbach. Als Bassist macht
Lars Dreier das Trio komplett. Ei-
nige der gespielten Stücke sind auf
den CD zu hören, die Superthou-
sand eingespielt und zum Konzert

mitgebracht hat. Die meisten
stammen komplett aus der eigenen
Feder. Stücke, die wie „Space Od-
dity“ oder „Across the Universe“
bekannter sind, bekommen den
originellen Klangstempel Super-
thousand verpasst. Die Mehrheit
der Zuschauer genießt schlicht die
Klänge und den schönen Sommer-
abend in der Kulturkantine. Viele
haben ihre Kinder dabei, die auf
den Klettergeräten des Naturge-
ländes turnen und zur Musik um-
herspringen. Sogar die Kleinsten
bewegen sich im Rhythmus der
Musik. Die Musikkenner unter

den Zuschauern können ihre Bli-
cke nicht von der Band abwenden,
die auf Paletten unterm Segeltuch-
Baldachin ohne Effekthascherei
mit Soundeffekten spielt.
Luca Pettenon macht in seiner

Heimat in der norditalienischen
Provinz Veneto Independent-
Rockmusik. Auf Stippvisite in
Oberberg, hatten ihn Freunde zu
demOpen-Air-Konzert in der Kul-
turkantine mitgenommen. Der Ita-
liener ist sehr angetan: „Der Ort,
die Atmosphäre die Musik – alles
top! Ich wusste gar nicht, dass
Deutsche so cool sind.“

Soundcheck: Schon vor dem Auftritt im Grünen waren Mick Mertens
und Markus Missbrandt bestens gelaunt. Foto: Schmittgen

Der Ort, die
Atmosphäre, die Musik -
alles top! Ich wusste gar
nicht, dass Deutsche so
cool sind
Luca Pettenon,
Musiker aus Italien

Ausstellung in Engelskirchen

Elfriede Schmidt ist auch dabei
Engelskirchen. Positive Zeichen setzt dieKunst von
ChristianeVogel. EineAusstellung mit ihrenWer-
ken ist derzeit in Engelskirchen zu sehen. Zur Er-
öffnung der Ausstellung im Foyer des Rathauses
erzählte Monika Güdelhöfer den Besuchern der
Vernissage etwas über die Kunst und die Person
der in Morsbach-Rhein lebenden Künstlerin. Vo-
gel hat nie Kunst studiert: „Ich binAutodidaktin“,
sagt die gelernte Schauwerbegestalterin. Großfor-
matige Bilder sind in kräftigen, lebensfrohen Far-
ben gemalt und mit Objekten zu so genanntenAs-

semblagen zusammengesetzt. Pusteblumen in Ku-
geln blühen am silbrig blauen Wunschbaum, hier
wachsen Seerosen, da Miniaturen oder winzige
Bäume aus dem Bild. Bei der Vernissage war Vo-
gels Werk „Elfriede Schmidt“ der Hingucker. Vo-
gel zeigt die lebensgroße Figurmit rotemHut gern
in neuen Kontexten: „Ich nehme Elfriede Schmidt
schonmalmit zumFrisör oder zumZahnarzt.“ Die
Schau ist zu sehen bis Freitag, 15. September, En-
gels-Platz 4, Montags bis freitags, 8 bis 12.30 Uhr,
donnerstags 14 bis 17 Uhr. (bko/Foto: Kowalski).


